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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt yochheim am Mat».

Vesiandserhcbung und Vcschlaguahme von Nußbaumholz
und stehenden Tiuhbäumen.

Am IS . Januar ISIS ist eine Bekanntmachung betreffend Be¬
schlagnahme und Bestandserhebung von Nußbaumholz und stehen¬
dem Walnugbnumcn durch das Stellv . Generalkommando des 18.
Armeekorps erlassen worden.

Der Wortlaut der Versügung wird durch Veröffentlichung durch
Anschlag und in den Amtsblättern ' bekannt gegeben.

Stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps.

Wird veröffentlicht mit dem Zusatz , daß die Anmeldeformulare
aus dem Landratsamt mittels Postkarte anzusordern sind.

Hochheim a . M ., den 18. Januar 1916.
Der Bürgermeister : A r z b ä ch e r.

LekcmnimaHung
betreffend

die Einrichtung und den Gebrauch solcher landwirtschaftUchcr
Maschinen , welche nicht im Jahren arbeiten.

Auf Grund der 88 6, 12 und 16 der Verordnung vom
20 . September 1867 (Gesetz-Sammlung S . 1529 ) und der §§ 137
und 139 des Gesetzes über die allgemeine Landesoerwllttung vom
BO; Juli 1883 (Gesetz-Sammlung S . 195) wird hierdurch unter
Aufhebung der diesseitigen Polizei -Verordnung vom 14. Januar
1899 (Reg .-Amtsblakt S . 30/31 ) für den Umfang des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden , mit Zustimmung des Bezirksausschusses , fol¬
gende Polizei -Verordnung erlassen:

8 1 . Landwirtschaftliche Maschinen, welche den nachstehend
zu u bis e ausge prachenen Vorschriften nicht entsprechen , dürfen
nicht i» Betrieb gesetzt werden.

a ) An jeder Maschine sind alle von dem Gestell nicht einge-
schlossencn, bewegten Teile , welche infolge ihrer Lage der
BedtenungSinannschaft oder den in der Nähe verkehrenden
Personen beini Betrieb gefährlich werden tonnen , während
des Betriebs derart zu überdecken oder abzusperren , daß
eine Berührung derselben mit den Gliedmaßen oder Klei¬
dern der au der Maschine beschäftigte » oder in der Nähe
verkehrenden Personen ausgeschlossen ist. Ausgenommen
sind diejenigen bewegten Teile , welche zum Zweck der Aus¬
nahme des Arbeitsmaterials oder der Absührung des Ar¬
beitsproduktes freibleiben müssen.

1>) Jede Maschine muß mit leicht zu handhabenden Vorrich-
tiingen versehen sein, welche gestatten , die Einwirkung des
Motors unverzüglich aufzuheben.

c) Göpel welche so eingerichtet sind, daß der Treiber der Zug¬
tiere auf oder über den« Getriebe Platz nehmen kann , sind
zu diesem Zwecke mit einer widerstandsfähigen Bühne zu
versehen , welche das Gclriebe ioweit überdeckt , daß die
Möglichkeit der Berührung des Treibers durch das Getriebe,
auch im Falle eines Sturzes beim Aus- oder Absteigen,
uurgeschlossen ist.

>1) Bei allen Dreschmaschinen , welche von auf der Dresch¬
maschine stehenden Personen bedient werden , und welche
nicht niit Selbsteinlege -Vorrichtungen versehen oder mit
anderweitigen , von dein Unterzeichneten Regierungs -Prä-
denten als genügend anerkannten Schutzeinrichtungen an
der Einfütterungsöffnung ausgeftaltei find , ist die freie
Einflitierungsoffiiung über die Drcfchtrommei an ihrem
Rande mindestens 50 Zentimeter hoch an jeder Seite mit
geschlossenen Wänden einzusriedigen.

Befindet sich der Standort des Einlegers 50 Zentimeter
unter dem Rande der Einfütterungsöffnung , so ist die Ein-

8 sriedigung an dieser Seile (der Eimeaseite) nicht ersorder-
lich. In diesem Falle ist es auch zulässig , die Einfriedigung
durch eine niedrigere , die drei Seiten nnrchließende sesle
Haube oder Kappe zu ersetzen, welche die Tromm «! über¬
deckt' und den Rand der Einsütterungsössnung an der Ein-
legfeite noch um mindestens 10 Zentimeter überragt.

Alle von oben bedienten Dreschmaschinen sind mit Ein¬
richtungen zu versehen , welche ein gefahrlases Auf - und
Absteigen sichern.

e) Alle Häcksel-, Strohstreu -, Grünfutter -Schneidemaschtnen
müsse» derart eingerichtet sein, daß der Arbeiter bei etwaiger
Rachhülse der Zuführung von dem Schneidewerkzeug , be¬
ziehungsweise von den Emziehwalzen , nicht berührt werden
kann.

Das die Schnsidewerkzeuge tragende Schwungrad ist in
seiner oberen Hälfte zu überdecken oder abzuspercen.

8 2 . Jede in einer. Höhe bis zu zwei Metern über dem Fuß¬
boden befindliche Vorrichtung (Wellen , Riemen , Seile k .), welche
zur Uebcrtragung der Bewegungen von der Kraftmaschine aus die
Arbeitsmaschine dient , ist während des Betriebes der bezüglichen
Maschine derart zu überdecken oder abzucherren , daß Personen,
welche in der Nähe dieser Maschine zu verkehren haben , mit dieser
Vorrichtung nickst in Berührung komine » könne » .

8 8. Der Betrieb jeder landwirtschaftticheii Maschine, bei der
mehr als zwei Arbeiter beschäftigt werden , ist der Leitung eines
Aufsehers zu unterstelle » . Als sülchcr kann auch einer der bei der
Maschine beschäftigten Arbeiter bestellt werden . Als Arbeiter,
welche zufolge der ihnen übertragenen Verrichtungen die Maschinen
direkt zu bedienen haben , insbesondere als Aufseher , Masckstnen-
sührer und Heizer , sind nur zuverlässige und erfahrene Personen
ZU verwenden.

8 4 . Bei Herstellung der Berbindung zwischen Kraftmaschine
' " >8 Arbeiismalchine (Auflegen der Riemen, Kuppeln der Wellen
« ). ftm ’e lei solchen Arbeiten an den Maschinen (Schmieren , An-
4'Aien von Schrauben oder Keilen ;c.), weiche me zeitweise Ent-
Ai' 1'111!) der .Schutzvorrichtungen bedinge », und bei Storungen oder
Stockungen der Bewegung , 'find die betreffenden Maschinen füll-

zustellen . Bei Göpelwerke » fiub in diesen Fällen die Zugtiere ab-
znhängen.

H 5. Wird die Einwirkung des Motors (Kraftmaschine ) auf¬
gehoben , so ist gleichzeitig dessen Führer zu benachrichtigen . Der
Motor ist in istillftand zu setzen, wenn er in einem Göpel oder
Tretv erk besteht.

8 6. Geschlossene Rüuine, i» welche» Maschinen zum Betriebe
aufgestellt werden , müssen so groß sein, daß die Bedienung der
Maschine ordnungsniüßig ersolgen kann.

8 7 . Bevor die Maschine in Tätigkeit gesetzt(angelassen) wird,
müssen , die Arbeiter durch Komniando oder Signal aufpierkfam
genracht werden.

8 8. Der Betrieb von Maschinen darf nur erfolge», wenn die
Arbeitsstelle hinreichend erhellt ist.

8 9 . Während des Betriebes einer Dreschmaschine ist Anf¬
und Absteigen an der Seite , yn welcher die Einsütterungsössnung
nicht eingefriedigt ist (vergl . Punkt 1 0, 2. 'Absatz), verboten.

Nach Einstellung des Betriebes ist die nicht an allen Seiten
über dem Rande emgefricdigte Einsütterungsössnung zu überdecken.

8 10 . Ein deutlich lesbarer Abdruck oder «ine deutliche Ab-
schrif, dieser Polizei -Verordnung ist an der Maschine oder an einer
allen beteiligten Arbeitern zugänglichen Siel !« des Arbeitsplatzes
auszuhängen oder in anderer geeigneter Weife anzubringen.

8 11 . Den staatlichen Aufsichtsorganen ist die Kontrolle über
die Befolgung der vorstehend gegebenen Bestimmungen jederzeit
zu gestatten.

tz 12. Uebertretunge » der Vorschriften dieser Polizewerord-
nung werden , sofern nicht sonstige , weitergcheiidc Strafbestimmungen
Platz greifen , mit Geldstrafen bis zu 60 Mark geahndet.

Dieselbe Strafe trifft denjenigen , welcher die Schutzvorrich¬
tungen an landwirtschaftlichen , im Betriebe befindlichen Maschinen
entfernt , unbrauchbar inacht oder zerstört.

Außerdem bleibt die Pulizeibehörde befugt , die Herstellung
vorschriftsmäßiger Zustände anzuordnen.

8 13 . Sind beim Betrieb der Maschinen polizeiliche Vorschrif¬
ten von solchen Personen übertreten worden , welche zur Leitung
des Betriebes oder eines Teils desselben , oder zur Beaufsichtigung
bestellt wurden sind, so trifft die Strafe diese Personen . Neben
diesen ist derjenige , in dessen Nutzen und Auftrag die Maschine
betrieben wird , strafbar , wenn die Itebertretiing mit seinem Vor¬
wissen begangen worden , oder wenn er bei der nach den Ver¬
hältnissen möglichen eigenen Beaufsichtigung der Betrebsleiter
oder Aufsichtspersonen cs an der erforderliche » Sorgfalt hat fehlen
lassen

8 14 . Die Polizei -Verordnung tritt «in 1. August 1896 in
Kraft . Auf die vor dem 1. Aligust 1896 bereits in Betrieb befind-
tichm Maschinen findet die Bestimmung des § 1 ju h (Ausdrück-
Porwchtung ) erst mit dein 1. Januar 1897 Anwendung.

Wiesbaden , den 22. Mai 1896.
Der Kgl . Regierungs - Präsident,
gez. I . 21. : v . K a n s m a n n.

Wird wiederholt veröffentlicht.
Wiesbaden , den 4. Januar 1916. L

Der Königliche Landrat.
r „ von S") e t mbiir g.

Wird veröffentlicht.
Hichheini n. M ., den 13. Januar 1916.

Der Bürgermeister . 21r 3 b ci ch e r.

Ausführungsbestimmungcn
für sämtliche Gemeinden des Landkreises Wiesbaden mit Aus»
»ahme der Stadt Biebrich zur Verordnung betreffend Enteignung,
Ablieferung und Einziehung der durch die Verordnung W . 825 7.
15. K. R . A . bezw . M . 3286/7 . 15. K. R . A. beschlagnayinten Gegen¬
stände aus Kupfer , Messina und Reinnickel vom 16. November 1915.

In - Anschluß an die Verordnung des Gouverneurs der Festung
Mainz werden folgende Ausführungsbestimmungen erlassen:

8 1.
Die Verordnung betrifft die Enteignung , Ablieferung und Ein¬

ziehung aller Gegenstände aus Kupfer , Messing und Reinnickel,
welche durch Verordnung vom 31. Juli 1915 beschlagnahm ! und
bis jetzt noch nicht sreiwillig abgelicsert worden sind.

8 2.
Die vom 8 2 der Verordnung betroffenen Gegenstände sind

nicht nur wie in der Verordnung vonr 31 . Juli allgemein bezeichnet,
sondern einzeln in alphabetischer Ordnung zusammengestellt und
es wird auch denjenigen , die schon freiwillig abgelicfert haben,
empfohlen , diese Liste mit den etwa noch irrtümlich zurückbc-
balienen Haushaltungsgegenständen zu vergleichen.

§ 3 -

Den Personen , welche zurückbehaltene und jetzt genau be-
zeichnetc , sawte anaemeldete Gegenstände noch in Gewahrsam
haben , ist Gelegenheit gegeben ohne Weiterungen diese Gegen¬
stände während der 2lblieferungstermine , welche jeweils ortsüblich
bekannt gemacht werden , abzuliefern . Es ist daher zweckmäßig , von
dieser Ablieferungsmöglichkeit Gebrauch zu machen , um die Einzel-
anforderungcn und Weiterungen zu vermeiden , die nach den Be¬
stimmungen mit Unbequemlichkeiten und Koste» für de» seitherigen
Besitzer verbunden sind.

8 4.
Denjenigen , welche bis zum 1. März 1916 die angemeldeten

Gegenstände nicht abgcliefert haben , geht eine gesetzlich vorgo-
schriebene Aufforderung zu, in der sie unter Strafandrohung ausge¬
fordert werden , an einem bestimmten Zeitpunkt ihre Gegenstände
abzuliefern . , .

' Sollte jemand bis dahin noch keinen Ersatz haben , jo kann oce
Ablieferung auf ausdrücklichen Antrag hin äußerstens bis Ende
März 1916 hinausgeschoben werden . In diesen, Antrag , der
spätestens bis zum 29. Februar zu stellen ist. ist der Nachweis recht¬
zeitiger Bestellung zu erbringen , andernfalls kann demseiben nicht
stnttgegeben werden. 8 5.

Ausnahme vdn den Bestimmungen und Zurückbehaltung von
beschlagnahmten Gegenständen kann nur daN» bewilligt werden,

wenn cs sich um Gegenstände von kunstgewerblichem oder tunft-
schichtlichem Wert handelt , der von einem von der Lcmdes -Zentral-
behörde bestimmten Sachverständigen beurteilt würde . Andenken-
wert allein entbindet nicht von der Enteignung.

Gegenstände , die unter Klasse B (Reinnickel ). Absatz 2 fallen,
können bis zu ! j  des Anfangsbestandes von der Ablieferung frei*
gelassen werden , wenn in äußerst dringenden Füllen (Kranken¬
häusern , Lazaretten usw .) die Ersatzbeschaffung Schwierigteiten
macht . Verspätete Ersatzbestcllung ist kein Grund für Befreiung
und cs müssen -74 des Anfangsbestandes unter allen Umständen
bis zum 31. März 1916 abgeliefcrt sein, andernfalls zwangswege
Einziehung erfolgt.

8 6.
Die Einziehung der bis zum 1. April 1916 nicht abgclicferten

Gegenstände erfolgt gemäß den im 8 8 der Verordnung festgesetzten
Bestimmungen über die zwangsweise Vollstreckung . Außerdem
wird der seitherige Besitzer nach den Bestimmungen des 8 12 der
Verordnung von , 31. Juli 1915 beftrasi.

Die Kosten der zwangsweise » Vollstreckung und Einziehung
trägt der seitherige Besitzerl sie werden von dem Wert der einge-
zogenen Gegenstände einbehalten bezw . im Wege des Vcrwaltungs-
zwangsvcrfahrens eingezogen . Die zwangsweise Abholung muß
zum 1. Mai 1916 beendet sein.

8 7.
Die Sammelstellen sind nur an den öffentlich bekannt gemach¬

ten Terminen geöffnet.
Während dieser Termine werden zu den in 8 7 der Verordnung

genannten Preisen nicht nur die beschlagnahmte » und angemeldelen
Gegenstände angenommen , sondern auch alle noch im § 10 der
Verordnung genannten Gegenstände und Altmetalle , welche nicht
unter die Beschlagnahme fallen.

8 8.
Die abgeliesertcn Gegenstände werden in der Sammelstellc in

Gegenwart des Abliefernden , oder seines Beaustragten von dem
Krcisbanmeister Krapp gewogen und der Abliesernde erhält als
Beleg eine Anerkenntnisbescheinigung mit den genauen Angaben
seiner Ablieferungsmengen , sowie des errechnet «» Preises . ' Der
hierauf bezeichnet « Betrag wird gegen Aushändigung dieser An¬
erkenntnisbescheinigung „ ach Quittungsleistung an der Saminel-
stelle bezahlt . Der Inhaber der Anerkenntnisbescheinigung wird
ohne weitere Prüfung , als zum Geldempfang berechtigt angesehen.
Beanstandungen » ach Auszahlung dos Betrages sind ausge¬
schlossen.

8 9.
Diejenigen , welche mit den durch § 7 der Verordnung festge¬

setzten Uebernahmepi eisen nicht einverstanden sind, müssen die dort
erwähnte genaue Aufstellung der beschlagnahmten Gegenstände der
mit der Abnahme betrauten Person zur Prüfung vorlegen : letztere
hat die Richtigkeit der Aufstellung , sowie das Gewicht der Gegen¬
stände zu prüfen , durch Unterschrift zu bescheinigen und die Auf¬
stellung dem Ablieferer zurückzugeben . Die Gegenstände sind dann
gegen ' Quittung abzuliefern und es steht dem Ablieferer frei , das
im § 7 der Verordnung vorgesehene Schiedsgericht anzurufen . Die
Quittung kann nach Erledigung des Verfahrens , oder wenn sich der
Inhaber mit den gesetzlichen Preisen einverstanden erklärt , abgelöst
werden.

8 10.
Cs wird an dieser Stelle noch einmal ausdrücklich auf die Un¬

annehmlichkeiten und Strafen auf Aebertrctung der Verordnung
und Verheimlichung von Gegenständen verwiesen und daraus auf¬
merksam gemacht , daß die Durchführung der Verordnung in vollem
Amfang nachdrücklich ersolgen wird.

8 11.
Alle schriftlichen 'Anträge , Anfragen usw . sind zu richten an den

Kreisbnumeister Krapp in Wiesbaden , Lesfingstraße 16.
Mündliche Auskunft wird ferner während den Ablieferungs¬

terminen und im Bureau des Kreisbaunieisters erteilt (Fernruf
Wiesbaden 527 oder 528 ).

Wiesbaden , den 15. Januar 1916.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

I .-Nr . II . 683 . von Heinibur .g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., 18. Januar 1916.
_Der Bürgermeicher : Arzbächer.

Nachrichten«ras yschhrimu. AmgÄnng.
hochheim.

* Die Ausführungsbestimmungen für sämtliche Gemeinden des
Landkreises Wicsbadei , mit Ausnabme der Stadt Biebrich zur Ver¬
ordnung betreffend Enteignung , Ablieferung und Einziehung der
durch die Verordnung M . 325/7 . 15. K. R . A. bezw . M . 325/«. 7.
15. K. R . 21. beschlagnahmte Gegenstände aus Kupfer , Messing und
Reinnickel vom 16. November 1915 sind im Kreisblatt vom 18. ds.
Mts . abgcdruckt . Druckexcinplarc der Verordnung und der Ausfüh¬
rungsbestimmungen können aus der Bürgermeisterei in Empfang ge¬
nommen werden . Aus den Ausführungsbestimmungen gchi hervor,
daß vor der mit aller Bestimmtheit erfolgenden zwangsweisen Ein¬
ziehung dem Publikum nach einmal Gelegenheit gegeben ist, ohne
irgend welche Unbequemlichkeiten die etwa noch zurückbehaltenen
Gegenstände abzuiiefern . Es können somit auch diejenigen noch
ihre Gegenstände ablicfcrn , welche bisher die Anmeldung noch ver¬
säumt habe,, , ohne daß eine Bestrafung wegen Zurückbehaltung An¬
tritt . Nach Ablauf der 2lbljefcrungsfrist haben diejenigen , die Ge¬
genstände zurückbehalten haben , nicht nur die Unannehmlichkeiten der
zwangsweisen Einziehung auf ihre Kosten zu gewärtigen , sondern
auch Geld - oder Freiheitsstrafen.

* Der verstoerbcuc Weingutsbesitzer Herr Konrad Werner hat
in seinen Vermächtnissen auch feiner Weinbergsarbeiter gedacht . Der
älteste derselben erhält eine lebenslängliche jährliche Rente von 600
Mark , die anderen je nach Dienstalter ansehnliche Geldbeträge.

* Am Abend des vorletzten Sonntages wurden von einigen
jungen Burschen wieder einmal grobe Ausschreitungen verübt . So
wurde die 'Anschlagetafel am neuen Rathause samt den Bekcumtma-
chungen abgerissen und fortgeschleppt , sowie auf dem Wege bis zur
Bahn allerlei Schaden angerichtet . Den Bemühungen der hiesigen
Polizei ist es gelungen , die Täter in einigen Flörsheimer Burschen
sestzustellen.

* Bei einem im benachbarten Wicker ansässigen Landwirte wur¬
den noch über 900 Mark in Gold ausfindig gemacht . Auch die durch
Schulkinder am hiesigen Platze veranstaltete Sammlung halte ein
gutes Resultat.



Die ,Kriegslage.
y'" Der Dienstag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptguarücr , 18. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Allgemein war die Feuertätigkeit an der Front bei

meist klarem Welker gesteigert . Lens wurde wiederum
lebhaft beschossen.

Zwei englische Flugzeuge unterlagen bei Passchen-
daele und Dadizeele (Flandern ) im Lustkampf. Von den
vier Insassen sind drei kok. Ein französisches Flugzeug
wurde bei Medemch (Moyenvrc ) von einem unserer
Flieger abgeschossen. Führer und Beobachter sind ge¬
fangen genommen.

' Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Duenhof (südöstlich von Riga ) und südlich von -

Widsy gelang es den Russen, unter dem Schuhe der
Dunkelheit und des Schneesturms , vorgeschobene kleine
deutsche Dosiierrmgen zu überfallen und zu zerstreuen.e

Balkan kriegsschauplah.
Nichts Neues.

j  Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien , 17. Januar . Amtlich wird verlauibart : 17.

Januar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Die an der bessarabischen und oskgalizkschen Front mrgeseizten
russischen Armeen haben auch gestern eine Wiederholung ihrer An¬
griffe unterlassen. Es herrschte im allgemeinen Ruhe. Rur im
Raum östlich von Rarancze vertrieben unsere Truppen unter hefti¬
gen Kämpfen den Feind aus einer vorgeschobnen Stellung,
schütteten seine Gräben zu und spannten Drahthindernisse aus . In:
Bereiche der Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand wurden drei
russische Vorstöße gegen unsere Feldwachenlinien abgewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschühkämpfean einzelnen Punkten der küsienländlschen

und der Tiroler Front dauern fort. Der Kirchenrücken von
Oslavija wurde von unseren Truppen wegen des dorthin vereinigten
feindlichen Arkilleriefeuers wieder geräumt . Im Görzischen
zwangen unsere Flieger mehrere italienische Fesselballons zum
Riedergehen und bewarscn feindliche Lager mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der König von Montenegro und die montenegrinische Regie¬

rung haben am 13. Januar um Einstellung der Feindseligkeiten und
Beginn der Friedensverhandlungen gebeten. Wir antworteten,
baß dieser Bitte nur nach bedingungsloser Wasfenslreckung des
montenegrinischen Heeres enffprochen werden könne. Die monte¬
negrinische Regierung hat gestern die von uns gestellte Forderung
bedingungsloser Wasfenslreckung angenommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsiads:
v. h S f e r , Feldmarfchalleutnank.

WB na. Wien,  18 . Januar . Amtlich wird verlaukbart : 18.
Januar 1916.

Ruffischer Kriegsschauplatz.
Da auch der gestrige Tag keine besonderen Ereignisse brachte,

kann die Reusahrsschlacht in Ostgattzien und an der bessarabischen
Front , über die aus naheliegenden milikärischen Gründen die
Tagesberichte keine eingehenden Angaben bringen konnten, als ab¬
geschlossen betrachlct werden. Anser? Waffen haben cm allen
Punkten des 1ZV Kilometer breiten Schlachtfeldes einen vollen Sieg
davon getragen . Unsere über alles Lob erhabene Infanterie , die
Trägerin aller Enffcheidungskämpfe, hat — von der Artillerie sehr
verständnisvoll und geschickt unterstützt — alle Stellungen gegen
eine örtlich oft vielfache Aeberlege-cheit behauptet.

Die große Reusahrsschlacht im Rordosten Oesterreichs begann
«m 24. Dezember vergangenen Jahres und dauerte , nur an ein¬
zelnen Tagen durch Kampfpausen unterbrochen, bis zum 18. Ja¬
nuar , also insgesamt 24 Tage lang. Zahlreiche Regimenter standen
in dieser Zeit durch 17 Tage im heftigsten Kampf. Russische Trup¬
penbefehle, Auslagen von Gefangenen und eine ganze Reihe von
amtlichen und halbamtlichen Kundgebungen aus Petersburg be¬
stätigen, daß die russische Heeresleitung ' mit der Offensive ihres
Südheeres große militärische und politische Zwecke verfolgte.
Diesen Absichten entsprachen auch die Menschenmassen, die der
Feind gegen unsere Fronten augeseht hat . Er opferte, ohne irgend
einen Erfolg zu erreichen, mindestens 79 990 Mann an Token und
Verwundeten hin und ließ nahezu 6909 Kämpfer als Gefangene in
unserer Hand. Der Truppenzusammenselzung nach haben am Sieg
in der Reusahrsschlacht alle Stämme der Monarchie Anteil . Der
Feind ziehk neuerlich Verstärkungen nach Ostacilizien.

Sonst im Rordosten keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . An der Dolomikenfront, am Tol-
meiner Brückenkopf und im Görzischcn fanden stellenweise leb¬
haftere Gcschützkämvse stakt.

Kleinere feindliche Unternehmungen gegen den genannten
Brückenkopf und ein Angrisf ans unsere Stellungen am Rordhang
des Monte San Michele wurden abgcwiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplah.
Die Verhandlungen , die die Wassenskreckung des montene¬

grinischen' Heeres zu regeln haben, begannen gestern nachmittag.
Unsere Truppen , die inzwischen noch Virpazar und Rijeka beseht
hatten , haben die Feindseligkeiten eingestellt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. h S f e r , Feldmarschalleutnank.

Ereignisse zur  See.
Am 17. nachmittags vollführte ein Geschwader von Seeslug¬

zeugen einen starken Angrisf gegen Ancona , wo Bahnhof , Eleltri-
zitÄswerk und eine Kaserne mit schweren Bomben getroffen und
in Brand gesteckt wurden. Das sehr heftige Feuer voir vier Ab¬
wehrgeschützenivar ganz ohne Wirkung. Alle Flugzeuge sind un¬
beschädigt eingerückt.

Flotlcnkommando.

Montenegro bittet tun Frieden.
Bedingungslose Unferwerfang,

„Die Eroberung des Lovcen, der Einzug in bic .Hauptstadt
Montenegros haben keine besondere Bedeutung " — auf diesen Satz
einigte sich die Bierverbandspresse , um bei ihren zweifelnden Völ¬
kern den peinlichen Eindruck der großen militärischen Erfolge in
Montenegro zu verschleiern, lind nun kommt, wie ein unver¬
muteter Blitzstrahl mit einem Schlage die Nachricht von der unbe¬
dingten Unterwerfung des montenegrinischen Staates unter den
Willen des Siegers.

WB na . Budapest,  17 . Januar . Gras Tisza keilte im Ab-
geordnekenhauss mit, Montenegro habe um Einleitung von Fric-
densverhandlungen gebeten. (Große Bewegung .) Montenegro
habe unbedingte Waffenniederlegung angenommen. (Langanhalten¬
der Beifall.) Rach Durchführung der Kapitulation werden die
FriedensverhaMungen beginnen.

WB na . Budapest,  17 . Januar . Jni Abgeordiictenhause
erhob sich nach der Annahme eines Paragraphen der Vorlage be¬
treffend die Finanzzentrale , Ministerpräsident Graf Tisza und
sagte: Ich bitte um Erlaubnis , die Verhandlungen auf den Augen¬
blick mit der Mitteilung unterbrechen zu dürfen, daß der König
und die Regierung von Montenegro um Einleitung von Frieüens-
verhandlungen gebeten haben. (Große Bewegung .) Als Antwort
darauf verlangten wir als Vorbedingung der Jriedensverhand-
lungen unbedingte Waffenstreckung. (Eljenrufe .) Eben jetzt er¬
halte ich die Nachricht, daß Montenegro unbedingte Wafsennieder-
legung annahm . (Langanhaltender Beifall . Eljenrufe im ganzen
Hause.) Infolgedessen werden nach der Durchführung der Kapi¬
tulation die Friedensverhandlungen beginnen können. (Eljenrufe .)
Ohne die Bedeutung dieses Ereignisses zu überschätzen, glaube ich
dasselbe jedenfalls als wichtiges, erfreuliches Ereignis bezeichnen
zu können, in dem die Monarchie und die ungarische Nation die
erste Frucht des bisherigen Ausharrens und des Heldenmutes
erntet . (Langandauerndcr Beifall . Eljenrufe im ganzen Hause.)
Die Sitzung wird aus fünf Minuten unterbrochen.

Berlin.  Aus Anlaß der Waffenstreckung Montenegros
wird die Reichshanptstadt Flaggenschmuck anlegen.

WB na. Budapest,  17 . Januar . Anläßlich der Kapitulation
Montenegros ist die Stadt beflaggt. Der Präsident des Abge¬
ordnetenhauses, Paul Beöthy, richtete an den Armecoberkamman-
danten Erzherzog Friedrich ein Telegramm , in den: er die Waffen¬
streckung Montenegros als erste Frücht des titanenhaften Ringens
des unter so viel Fährlichkeiten durchgekänrpften, im Wesen bereits
entschiedenen Weltkrieges bezeichnet und dem stolzen Gefiihl der
Mitglieder des ungarischen Abgeordnetenhauses darüber Ausdruck
gibt, daß die göttliche Vorsehung zur Erzwingung dieser Wendung
van großer Tragweite die Armee der Monarchie ausersehen habe.
An den Kommandanten der 3. Armee, General v. Koeveß, richtete
Präsident Beöthy ebenfalls ein Begrüßungstelegramm , in dem er
sagt, daß aus dieser Waffentat Ruhmesglanz auf die stets siegge¬
wohnte Armee seiner Majestät erstrahlt und besonders auf jene
Truppen , deren Ringen als unmittelbare Folge die Waffenstreckung
der Montenegriner zur Folge hatte.

WB na . A m st e r d a in , 18. Januar . Das Reutersche Bureau
verbreitet in London folgende Meldung aus Athen : Wie verlautet,
hat Montenegro mit Oesterreich-Ungarn einen Waffenstillstand ge¬
schlossen.

I!eMl itm dkk Mlkl-M AÄMgm.
Wien,  18 . Januar . Die „Neue Presse" berichtet Einzel¬

heiten über die Verhandlungen mit Montenegro , die zur Wasscn-
streckuug führten . Zwei montenegrinische Minister und ein Osfi-
zicr erschienen bereits anr 13. Januar bei den österreichischen Vor¬
posten und baten, in Kapitulationsvcrhandlungen cintreten zu
dürfen . Es wurde ihnen mitgcteilt, daß die bedingungslose Waffen¬
streckung die einzige Voraussetzung für Verhandlungen sei. Die
Montenegriner werden alle modernen Feuerwasfcn im Sinne der
hcerestechnik abgebcn. Die Niedcrlegung der Waffen erfolgt in
Trupps . Die österreichischen Truppen nehmen eine Waldstrcisnng
vor, indem sie das ganze Gebiet in seiner Breite abgehcn. Die
männliche wasfensähige Bevölkerung wird interniert , die Frauen
bleiben in den Ortschaften, wiewohl sie ebenfalls an den Kämpfen
teilgenommen haben. Auch sämtliche Städte , Ortschaften und
Verkehrsmittel werden übergeben. Infolgedessen werden die öster¬
reichisch-ungarischen Truppen in Montenegro frei. Nach einer
anderen Wiener Meldung hat Montenegro schon am 7. Januar
einen Wassenstillstand erbeten. Die Verhandlungen mit Monte¬
negro wird der frühere österreichischeGesandte in Cciinjc, Otto,
führen.

Ein Lob der österreichisch-ungarischen Flotte.
WB na . B u d a p e st , 18. Januar . Zur Waffenstreckring

Montenegros schreibt der „Pcster Lloyd" : Die Waffcnstreckung
König Nikitas ist mehr noch eine Niederlage Italiens und seiner
Verbündeten, als des kleinen Königreiches selbst, das gewiß sein
Bestes tat , unr mit altbewährter Tapferkeit dem Angriff Oesterreich-
Ungarns zu begegnen. Sodann heißt es: Ein Wort besonderen
Dankes gebührt an diesem Tage unserer herrlichen Flotte . Seit
Kriegsbeginn verteidigt sie die Küste und die Monarchie gegen die
größten Mittelmeerslotten , gegen die Englands , Frankreichs und
Italiens . An Zahl nach weit zurückstehend, wußte sie zu verhüten,
daß diese übermächtigen und übermütigen Flotten auch nur die be¬
scheidensten. gegen unsere Küste gerichteten Pläne verwirklichen
konnten. Ja , dieser kleinen Flotte waren nicht bloß negative,
devensive, sondern auch sehr geivichtige positive Erfolge beschiedcn.
Während der Blockade, die Italien bei Beginn des Krieges mit
großspurigen Gesten über unsere Küste verhängte , hielt cs unsere
Flotte nicht ab, die italienischc Ostküstc mit einer ganzen Reihe ge-
liingener Ueberfälle heinizusuchen und es gelang die von unserer
Marine durchgeführte Blockade der montenegrinischen Küste so vor¬
züglich, daß es der Entente nicht möglich war , auch nur die geringen
Proviantmengen , die für das kleine Land nötig wären , rechtzeitig
hsranzuschaffen. Schließlich holte unsere Flotte sich auch einen
ruhmvollen Anieil an der Bezwingung des Lovcen, die den vor¬
letzten Akt in dem militärischen Zusammenbruche Montenegros
bildete.

$ Urteile der Auslandspreise.
WB ua. Zürich,  18 . Januar . Die „Neue Zürcher Zeitung"

schreibt zu der Waffenstreckung Montenegros unter ' anderem : Nach
so vielen Kriegserklärungen ist dies dis erste Meldung von Frie-
dcnsverhandlungen . Der Zusammenbruch des Entcntefeldzuges
auf dem Balkan hat zum erstenmale diplomatische Folgen gezeigt.
Die Montenegriner haben kapituliert, weil von den Alliierten doch
keine Hilfe zu erwarten war : ein anderer Ausweg blieb kann: niehr
übrig . Die Aussicht, im Winter in den unwirtlichen Bergen Al¬
baniens herumirren zu müssen, wäre selbst für die wenig verwöhn¬
ten montenegrinischen Krieger einer Verurteilung zum Hungcrtode
gleichgekommerr. Der traurige Ausgang der serbischen Armee mag
als abschreckendes Beispiel vor Augen gestanden haben. Unter
allen Umständen hat Oesterreich einen glänzenden Sieg , nicht nur
durch die Eroberung des als uneinnehmbar bezeichnetcn Lovcen,
sondern noch mehr durch die Niederwerfung Montenegros selbst
erfochten, das früher den unter günstigeren Bedingungeir fechten¬
den Türken stets harte Nüsse zu knacken gegeben hat . Von den
übrigen Ententestaaten werden die Italiener am stärksten betroffen.
Ihre schwer erklärliche Kriegführung in Albanien , die es nicht über
die dürftige Besetzung einiger Küstenstädte hinausgebracht hat , hatte
zur Folge, daß nicht nur keine Eroberungen gemacht worden sind,
sondern daß sogar das wenige, was okkupiert worden ist, verloren
zu gehen droht. Es ist zweifelhaft geworden, ob die Italiener
auch nur den schinalen Küstenstrich gegen einen eventuellen kom¬
binierten Angriff der Oesterreicher und Bulgaren werden verteidigen
können.

WB na . Luzern,  18 . Januar . Das Luzerner „Vaterland"
schreibt zur Kapitulation von Montenegro : Wie Serbien , ist auch
Montenegro von dem Dierverband hilflos im Stich gelassen worden.
Für den Dierverband selbst bedeutet die bedingungslose Wafsen-
streckung der montenegrinischen Streitkräfte einen ganz bösen
Schlag gegen sein politisches und militärisches Ansehen. Im grie¬
chischen Volke wird man heute erst recht mit Dank die Haltung des
Königs Konstantin anerkennen , der Griechenland von den schlimmen
Plänen Veniselos befreit und von: Kriege verschont hat.

Bern,  18 . Januar . Der „Corrierc bella Sera " schreibt zur
Kapitulation Montenegros : Der Epilog des Balkanfchlcrs schließt
nun auf eine weniger tragische Weise, als von allen erwartet wor¬
den ist, jedoch mit einem ernsten bedeutungsvollen Warnungsruf.
Man darf nicht verheimlichen, daß eine kleine Bresche im feindlichen
Ring , wenn sie auch nicht so groß ist, um Siegcsgedanken Raum zu
geben, immerhin genügen wird, die Illusionen der im Kriege gegen
die Entente befindlichen Völker hinsichtlich des Ergebnisses zu ver¬
dichten. Dieser gute Erfolg , so bescheiden er an sich ist, gibt den
Regierungen den Vorwand , um die Höchstleistungen und die größ¬
ten Opfer, die von ihren Völkern verlangt werden, zu rechtfertigen.
Dies bildet zp>eisellos°einen nicht zu unterschätzendes, moralischen
Vorteil.

WB na . Bern,  18 . Januar . Der „Messagero" schreibt: Die
Nachricht von der Kapitulation Montenegros verbreitete sich gestern
nacht rasch in Rom und rief lebhafteste Kommentare hervor . Allge¬
mein herrsche die Ansicht vor , daß durch die Haltung Montenegros

der Eindruck betr . die unmittelbare Verantwortlichkeit der italienischen
Regierung für den Fall des Lovcen verwischt werde. Die Kapitu¬
lation wäre vorausgesehen worden, da allzu viele Anzeichen über
die zweideutige Haltung der Montenegriner Vorgelegen hätten . Sie
würden jetzt ein Geschrei erheben und sagen, der Vieroerbaud habe
sie gegenüber einem mächtigen Feinde allein gelassen. Dieses Des¬
interessement des Lieroerbandes habe kein anderes Vorgehen ver¬
dient. Montenegro sei oft der Hinneigung zu Oesterreich verdächtigt
worden ; Rußland habe inehr als einmal darüber klagen müssen. Die
Haltung Montenegros habe ernste Befürchtungen nach dem Eintritt
Italiens in den Krieg erweckt.

Hiss Griechenland.

Ein Antrag der Guncrrispartei.
Nach Meldungen aus Griechenland hat die Gunarispartci zur

Eröffnung der Kammer den Antrag an die Regierung eingcrcicht,
zur Ausrechterhaltung der Neutralität Griechenlands gegenüber alle»
kriegführenden Machten die sofortige Entfernung der Ententetrup¬
pen vom griechischenGebiet herbeizuführen.

Verstärkungen für Lüloniki.
Ko n sta n ti n o p el , 19. Januar . Nach Privatnnchrichten

rnls Saloniki werde» die Ausschiffungen unermüdlich fortgesetzt. Die
Engländer landeten mehrere 30,5 Zentimeter -Geschütze, deren
schioere Munition in einem großen transatlantischen Dampfer her-
beigeschasft und sofort weiter befördert wurde.

Der Fliegerangriff aus Saloniki.
Konstantinopel,  19 . Januar . Der Fliegerangriff auf Sa¬

loniki wurde von sechs Flugzeugen ausgeftihrt , die um 1V Uhr
morgens über dem englischen Lager erschienen und durch vier Bom¬
ben viele Soldaten töteten. Die Kreuzer „Nelson", „Patrie " und
„Albanien " erösfneten sofort das Feuer mit dem Erfolg , daß die
Granaten weiteres Unheil im Lager anstistete».

Müs  SnglwMl.
Eine gestörte Friedenskundgebung.

WB na. London,  17 . Januar . In der Kirche von Kings¬
land, im Norden von London, wo am Sonntag nachmittag eine
Kundgebung zugunsten der Beendigung des Krieges stattfand , kam
es zu aufgeregten Szenen . Die Friedensfreunde wurden für Ver¬
räter erklärt , mit roter Farbe beworfen und mußten schließlich durch
die Polizei iu Sicherheit gebracht werden. Die Demonstranten san¬
gen „Rute Britannia " und nahmen eine Entschließung an, in der
gefordert wird, daß der Krieg energisch fortgesetzt werde, bis Deutsch¬
land geschlagen sei.

Englands Zuschüsse an die Alliierten.
Rotte rdain,  17 . Januar . Laut „Daily Chronicle" er¬

reichten die Zuschüsse Englands an die Alliierten am 1. Januar
1311 Milliardcu Schilling.

WB na. Berlin,  17 . Januar . In dem englischen Lager bei
Scdd-ül-Bahr wurde ein gedruckter Befehl gefunden, der in Ueber-
setzung folgendermaßen lautet:

Armeebefehl!
Besonderes Hauptquartier , 21. April 1915.

Soldaten Frankreichs und des Königs!
Vor uns liegt eine Aufgabe, die ohne Vorgang in dem bcuti-

gen Kriege ist. Zusammen mit unseren Kamsraden von der Flotte
sind wir im Begriff , eine Landung an einer offenen Krisle ange¬
sichts von Stellungen zu erzwingen, die von unseren Feinden un¬
einnehmbar genannt werden. Die Landung wird mit Gottes und
der Flotte Hilfe erfolgreich ausgeführt werden. Die Stellungen
werden erstürmt und der Krieg einem ruhnrvollcn Abschluß näher
gebracht werden. Denkt, so sagte Kltchener, als er Eurem Ober¬
befehlshaber Lebewohl sagte, denkt, eines Tages werdet Ihr den
Fuß auf die Halbinsel Gallipoli setzen, Ihr müßt die Sache durch-
fechten bis zum Ende. Die ganze Welt wird auf Euer Vordringen
blicken. Laßt uns uns würdig erweisen der großen Aufgaben
unserer Waffen, die man uns anvertraut hat.

John Hamilton , General.
Die ganze Welt wird auf Euer Vordringen blicken, sagte

Kitchcner damals : jetzt sagte Asquith in feiner Unterhausrede anr
10. Januar über den kläglichen Rückzug von Gallipoli : Diese Unter¬
nehmung in Verbindung mit dem früheren Rückzug von Suvla
und Annac ist ohne Gleichen in der Geschickite der Armee und
Marine . Sic verdient die tiefe Dankbarkeit des Königs und des
Landes und wird einen unvergleichlichen Platz in der englischen
Geschichte einnehmen. Es gilt also wieder einmal der alte Grund¬
satz: Kriegskunst ist veränderlich.

Oberbefehlshaber Sarrail.
Lugano.  General Sarrail erhielt durch ei» Telegramm aus

Paris seine Ernennung zum Oberbefehlshaber des vereinigten eng¬
lisch-französischen5)ecres in Mazedonien.

WB na. Brüssel,  18 , Januar, ' Der Gencralgnuverneur hat
folgende Verordnung erlassen: Wer im Gebiete des General¬
gouvernements sich der vorsätzlichen Brandstiftung , vorsätzlichen
Verursachung von Ueberschwcinmudg oder Angriffe oder Wider¬
standes gegen die bewaffnete Macht öder Abgeordnete der deutschen
Zivil- und Militärbehörden in offener Gewalt , mit Waffen oder
gefährlichen Werkzeugen versehen, schuldig macht, wird mit dem
Tode bestraft. Sind mildernde Umstände vorhanden , kann statt
Todesstrafe auf zehn- bis zwanzigjährige Zuchthausstrafe erkannt
werden. Wer im Gebiete des Generalgouvernements in Beziehung
auf Zahl- und Marschrichtung oder angebliche Siege der Feinde
wissentlich falsche Gerüchte ausstrent oder verbreitet, die geeignet
sind, die Zivil- und Militärbehörden hinsichtlich ihrer Maßregeln
irrezuführen , oder zu dein Verbrechen des Aufruhrs und der tät¬
lichen Widersetzlichkeit, Befreiung von Gefangenen oder anderen
Verbrechen, wenn auch ohne Erfolg , aufsordert oder anreizt , oder
Personen des Soldatenstandes zu Verbrechen gegen die Subordi¬
nation oder Vergehen gegen die militärische Zucht und Ordnung
zu verleiten sucht, soll, wenn die bestehenden Gesetze und Berord-
nungcn keine höheren Freiheitsstrafen bestimmen, mit Gefängnis
bis zu 5 Jahren bestraft werden.

WB na, Brüssel,  18 . Januar . Zwei angesehene Belgier,
Baron de Thysebaert , Ofsizielratsmitglied , Jambes (Namur ) und
Dr . Falmagne (Namur ), hatten die Erlaubnis erhalten , die Kriegs¬
gefangenen Bcrwandicn im Lager von Soltau zu besuchen. Sie
besichtigten dabei die Lager genau und erstatteten nach ihrer eigenen
Annahme einen durchaus spontanen, freiwilligen Bericht über die
dortigen Verhältnisse, den sie zur Beruhigung aller Angehörigen
belgischer Kriegsgefangener veröffentlichen zu sollen glaubten . Der
Bericht erschien in einer Reihe von belgischen Blättern , so iin
„Ami de l'Ordre" vom 28. Dezember und 29. Dezember und in der
„Het Vlaamsche Nieuwe " vom 30, Dezember. Aus diesen Blättern
gingen die Berichte auch in die auswärtige Presse über. Bei eini¬
gen geringfügigen Wünschen war darin die Lage der Gefangenen,
ihr geradezu glänzender Gesundheitszustand, ihre Unterkunft , Be¬
handlung und Verpflegung sehr günstig dargestellt und in sachlich
gerechter Weise gewürdigt . Hieran nahm die belgische Flüchtlings¬
presse bitter Anstoß, Das in Havre erscheinende, von der belgi¬
schen Regierung gegründete „Belgisch Dagblad " vom 14. Januar
bringt einen entrüsteten Gegenartikel, in dem es sagt: Dazu hätten
die beiden Augendiener der Deutschen nicht nach der Lüneburger
Heide zu reisen brauchen, um mit Genehmigung der deutschen Bar¬
baren solche ungehörigen Dinge zu berichten. Das wisse man denn
dock- besser, wie es den Gefangenen in Deutschland tatsächlich gehe.
Was die beiden Berichterstatter vollbrachten, sei mit oder ohne Ab¬
sicht eine üble Tat . Erstens hätten sie die Aushyngerer und Brcmd-
stifier ihres Landes als Menschen dargestellt, — was sie nicht seien- -
(!), zweitens einen Kaltwasserstrahl auf die Hilfsbereitschaft der
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Belgier gesandt, die nun glauben würden , die Gefangenen brauch¬
ten nichts mehr. Am Vergcitungstage würden Baron Thysebaert
und De. Falmagne vor das Gericht des Volkes geladen werden.
Deutlicher kann wohl nicht ausgesprochen werden, daß die offiziellen
belgischen Kreise es für anständig und patriotisch halten, lieber zu
rügen, als die sür Deutschland und den Deutschen günstige Wahrheit
nnzuerkennen, auch wenn sie von eigenen, angesehenen Landsleuten
kommt. Mit Drohungen sollen solche unbequeme Zeugen mundtot
gemacht werden. Patzt daraus nicht vielmehr das Schlagwort
„Regime de la Terreur ", das sie so gern gegen die deutsche Ver¬
waltung in Belgien schleudern.

WB na . Mailand,  18 . Januar . Der „Eorrlere dclla Sera"
f meldet aus Rom: Sonnino empfing gestern früh den russischen Boi-
i. schafter und später den Kriegsminister Zuppeili , der alsdann mir
) Salandra konferierte.

WV na . London,  18. Januar . Die „Times " erfährt aus Pa-
ris , d/>tz die serbische Regierung binnen kurzem sich in Air en -pr

3 venre niederlassen wird . '
WB na . London,  18 . Januar . Meldung des Reuterschen

i Bureaus . Die sozialistische Kommission für die nationale Berte, -
: gnng hat ein Manifest erlassen, in dein gesagt wird, daß dieJset
: pflichtnng zur Verteidigung der Freiheit des Volkes oen s°Mi 'si -
i scheu Grundsätzen nicht widerspricht. Es fei heute leM , sich de,
x Dienstpflichtsprinzip zu widersetzen, wenn das Vaterland mng

gristĉ . werde. Direkter und indirekter Zwang sei der Eutzstem
»des Eewerkfchastswefens. Ein körperlich taugliches M lg >ed e>
i ^ erkschaft. dessen Arbeit nicht für andere Zwecke benMrch

m/d das sich weigerte, die Waffen zu ergreifen, ,ei ein ^ cißimg.
WB na . London,  18 . Januar . „Daily Ehronicle" meldet

§ «US New York: Der Washingtoner Korrespondent deo .Mew' J )o
: Herold" berichtete, die Regierung bereite und

Ungarn vor, in der für die Beschlagnahmezeines . l
v°" Petroleumvorräten durch ein U-Boor Entschuldigung uno

s deperfatz verlangt wird.
WB na. Amsterdam , 18 . . Das „Hände.s a ^ ge¬

richtet, datz von den Dampfern „Rsindam . „Noorda,
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! % « ' • Schwein-,« bl, Maien
gteturig vor ein Prisengericht gcvrrair b ÖCrtabcn  worden
mit Genehmigung des Ueberfeetrufts ver 1 . j b

Mitwirkimg , um die zurückgehaltenen Guter freizubekommen.
WB na Kopenhagen,  18 . Januar . Drei Fischer, die an

^der SA  von Fünen fischten sahen heute m' tMg emen deut
iMen Enrvedoiäaer , der mit westlichem Kurs das ^ opaNyagei.er

° Schstf „Kiew" rnitführtc . „Kiew" war gestern von Kopenhagen
' nach Liverpool mit Stückgut abgcgangcn.

B e r n . 18. Januar . Der Abgeordnete Biffolati teilte dem rö-
. mischen Vertreter der Zeitung „Morning Post mit, Italien werde

den Krieg nicht fortführen können, da die Engländer nicht vcrftun-
j den, datẑ die norditalienischen Fabriken Meßen muhten und Tau-
| sende arbeitslos gemacht würden , wenn nicht England endlich Koh¬

len zu annehmbaren Preisen liefere.

Jur Verschärfung der Blockade.
WB na . N e w Y o r k. 18. Januar . Der Washingtoner Korre-ffponbent der„Evening Post"teilt mit, datz Präsident Wilson aus

i London von Botschafter Page und Oberst House die Nachricht erhal-
8 je,, habe, die Durchführung der Blockade gegen Deutschland werde

binnen kurzem ve^ chärst. Es werde bald eine lange Note als Ant-
| wort auf die amerikanische Note vom Oktober abgeschlckt.

Sibirische Kriegsgefangenenlager.
Stockholm.  19 . Januar . . Der Amerikaner Barr berichtet

über die Gefangenenlager im Amurgebiet im Jrkirtsker Gouverne¬
ment . Die Lebensmittel für die Gefangenen sind ausreichend. An

' Irkutsk sind 100 000 Gefangene interniert . Diese bewohnen Ba°
§ racken nuherhald der Stadt . Die Speiseportionen sind ausreichend
- Drei Pfund Schwarzbrot , ein Pfund Kartosseln, drei Viertel Psund
I Fleisch, zwei Drittel Pfund Gemüse. Badeeinri -Htungcn sind vor-

Händen. Die Gefangenen unterhalten eine eigene Sticselwerkstatt.
§ Die Futzbekleidung ist gut.

Verhaftung des Pekecsburgcr Stadlhauplmanns.
S t o ckh o l m , 19. Januar . In Petersburg wurden neue Un-

p terschlagungsskandale ausgedeckt. Der Stadthauptmann Draschcwski
\ wurde verhaftet, weil er den Redakteur der Petersburger Gouver-
f  nementsnachrichten gezwungen hatte, falsche Quitlungen auszustel-

len Er unterschlug so während Jahresfrist eine halbe Million Ru-
L bei Außerdem bestellte er aus Staatskosten eine ganz- Einrichtung
| fyV ein von den unterschlagenen Geldern neu gekauftes Gut . Gegen1 verschiedene Reichsbankdirektoren wurde im Senat Klage einge-
? reicht, weil sie gewissen LebeNsmittclspekulantenKredit zum Waren-
1 auskauf vorstreckten.

«Deutschland ist unüberwindlich .»
WB na . Christiania.  18 . Januar . Der norwegische Ge-

I schichtsprofessorHalfdan Kohl schreibt in einer Artikelreihe»>
I „Sozialdemokraten " u. a.: Es liegt fern Grund vor zu glauben,
I datz die bewiesen- militärische Ueberlegenhcit Deutschlands ab-
I nehmen sollte. Deutschlands Verluste an Menschen und Kriegs-
I gerät sind sowohl unbedingt wie verhalstrismatzig weit geringer als

dir seiner Gegner. Es kann durch seinen,, °hrl>chen Zuwachs an
k Jugend in großer Ausdehnung die Locher fullcm die der Krieg in
i feine Heeresstärke schlägt, während besonders Frankreich insofern

äntzerst unaunstin gestellt ist. Die Jugend Frankreichs verblutet in
diesem Krieg " " Wirtschaftlich hat Deutschland Widerstandskraft ge¬
nug, um den Krieg auszul-aitinr und durchhalteii zu können, die

i Teuerung in Deutschland ist nicht schlimmer als z. B. in Norwegen,
' und ich glaube, datz die Lebcnsbedingungen bei uns in vielen

Punkten schwerer sind. Auch finanziell kann Deutschland
k dê tens ebensogut aushalten wie seine Gegner, -ine
i man getrost sagen: Deutschland ist unüberwurdUch.

Berlin 18. Januar . Die Nationallibcrqlen und die Fortschritt-
he Volkspartei haben heut-^gemeinsam̂ im ReichsMg, einen An-
i>g eingebracht, " " ^ °r ” '

.„g beim Begim

behrlichen Sich-rheii-n hinsichtlich der Eingriffe der Mililärgewalt
in das bürgerliche Leben geschossen werden und die Verantwortlich¬
keit für diese Maßnahmen geregelt wird.

WB na. Dresden, 18. Januar . Im Laufe der gestrigen Ver-
Handlungen der mitteleuropäischen Wirtschastskonferenz legte Dr.
Frenmark -Breslan der Versammlung eine Reihe von Leitsätzen zur
Frage der Vereinheitlichung von Bestimmungen über den Eisen-
bnbnverkehr vor . Er wies zu ihrer BegründiMg daraus hm, datz
das Streben nach einer wirtschaftspolitischen Annäherung zwischen
d' in Deutschen Reicbe und Oesterreich-Ungarn auch eine weitgehende
Zusammenarbeit auf diesem Gebiete, das für viele wirtschastlichen
Beziehungen von entscheidender Bedeutung sei, für geboten er¬
scheine.

Berlin , v. Pritzelwitz, General der Jnsanterie von der Armee,
vorher kommandierender General des 6. Armeekorps, wurde in
Genehmigung seines 'Abschiedsgesuches unter Verleihung des Ordens
pour le merste mit der gesetzlichen Pension zur Disposition ge-
*ttUt kßa3 na. Breslau , 18. Januar . Wie die „Volkszestung" meldet,
starb gestern Generalvikar , Domkapitular Prälat Dr . Josef Klose,
apostolischer Ehrendoktor der Universität Breslau , im Alter von 75
Jahren . ,

Die vom König von Schweden bei Eröfsnung des Reichstages
verlesene Thronrede spricht die Hossnung aus , die Neutralität auch
weiter in dem großen Kamps der Völker ausrechterhalten zu können.
Es heißt dann u. a . weiter : Die Regierung hat mehrere Male
gegen Versuche, den schwedischen Handel unter fremde Llufsicht zu
stellen, einfchreiten müssen. Die Arbeit für die Stärkung der Lan¬
desverteidigung muh ohne Verzug fortgesetzt werden. Trotz großer
Sparsamkeit im Budget müssen Entwürfe zu einer neuen Steuer
vorgclegt werden. ,

Kopenhagen. Der deutsche Gesandte in ^Christiania , 03rar
Oberndorfs, begab sich gestern auf telegraphischen Befehl Kaiser
Wilhelms nach Bergen , um den dortigen Behörden die Teilnahme
des Kaisers , an dem Brandunglück persönlich ausznsprechcn.

Die „Deussche FraMon».
WB na . Berlin , 18. Januar . Im Reichstage hat sich unter dem

Namen „Deutsche Fraktion " eine neue Fraktion gebildet, deren nach¬
folgende 28 Mitglieder beigetreten sind: Alpers . Dr . Arendt Bauer
(Psarrkirchen), Behrens , Bruhn , von Bruneck, Dr . Burckhardtz Eol-
horn , Dörksen, Freiherr von Gamp -Masjauncn , von Halem, Hcgen-
scheidt, 5)erzog, Laux. Loeschcr, von Mcding, Mcrtin , Mumm , Gras
von Posadowski-Wehner, Rupp <Marburg ), Freiherr von Sck,ele,
Schulz (Brombergl , Stubendorsf , Freiherr von Wangenheun,
Warmuth , Werner (Gießen). Werner (Hersfeld), Witt — Die
Fraktion wählte zum VorsitzendenFrciherrn von Gamp-Massaunen,
zu dessen Stellvertreter den Abgeordneten Schulz (Bromberg ), zum
2.  Vorsitzenden den Abgeordneten Werner (Gictzen), zu^ dessen
Stellvertreter den Abgeordneteir Lic. Mumm , zum 3. Vorsitzenden
den Abg. Freihcrrn von Schele, zu dessen Stellvertreter den Slbg.
Laux, zur Vertretung der Dentschen Fraktion im Acltesten-Ausschutz
würben die Abg. Freiherr .- von Gamp--Massaunen, Werner (Gie¬
ßen), Freiherr von Schele gewählt.

Generalseldmarschall Graf Häseler.
Inmitten der Truppen , vor dem Feind , begeht Graf 5)äscier

seinen achtzigsten Geburtstag , im vierten Krieg, den nntzumachen
ihm beschieden gewesen ist. Vor dem Weltkrieg war er unter allen
Führern des deutschen Heeres die Persönlichkeit, von der auch das
Volk am meisten wiihte, das einen förmlichen Legendenkreis um
seine äußerlich schon so hervorstechende Persönlichkeit gesponnen
hatte . Dreizehn Jahre hindurch Kommandeur des 16. Korps un¬
mittelbar an der Grenze hatte „Gottlieb", wie ihn feine Soldaten
nannten , dort eine Tätigkeit entfaltet, die in der rücksichtslosesten
eigenen Hingabe an den Dienst gipfelte. Auch dem französischen
Nachbar zwang er das widerwillige Gefühl der Anerkennung ab.
Er ging in der Ausbildung seiner Truppen Wege, die auf die voll¬
kommenste Entwicklung aller geisttgcn und körperlichen Kräfte für
den Beruf hinzielten und ist in vieler Hinsicht ein Bahnbrecher
neuer Gedanken geworden.

Die deutsche Amkssprachc in Böhmen.
Prag,  19 . Januar . Der Statthalter richtete einen Erlaß an

alle staatlichen Landesbehörden , wonach die Amtssprache der lan-
desfurstlichen, politischen und Polizeibehörden im Innern Dienst so¬
wie im Jiincrn Verkehr mt allen staatlchen Behörden die delrtsche
ist, deren Gebranck) gerade während der gegenwärtigen Änegsoer-
hältnisse sich immer dringender geltend gemacht habe. Der Gebrauch
der deutst!)en Sprache liege allein im staatlichen Intereise und durse
nicht o.is Zurücksetzung einer anderen Landessprache ausgefaßt wer¬
den.

Der erste Lalkanzu-s.
Sosia.  Der erste Balkanzug nach Konstantinopel ist vor¬

gestern hier eingelroffen und wurde von zahlreiaienr ^-publicum,
vom Prinzen Kyrill, vom Eisenbahnminister , Kriegsministcr, Fi¬
nanzminister und deutschen Militärattache - begrüßt.

Konftantinopel.  Der Balkanzug lies vorge,tern mit
kleiner Verspätung ein. Der Minister des Innern , der Wan, die
Präsidenten der Kammer und des Senats und Hunderte von Per¬
sonen, darunter zahlreiche türkische, deutsche und österreichisch-
ungarische Offiziere hatten sich ani Bahnhos cingcsunden. ,

' WB na. Konstantinopel,  18 . Januar . Die gesamte

zwischen Dculschland̂ >u>d .^ ^ Etztê Eebieteiî cussistPPolens
die Bedingungen für dieerrichteten Amtlichen Handelsstelle deutscher

(Brvnrbcrg) vor Kurzem beschlossen hat, die -BcV ir _,. rt
Benutzung der Amtlichen Handelsstelle deutscher b >mi-n
wesentlich zu erleichtern. Es haben danach künftig d-e der Amt-
lick,en Handelsstelle deutscher Handelskammern beigecretenen Fir¬
me» für die mit den besetzten Gebieten Russisch-Polens gÄat'gkn
Geschäfte keine Verwaltnngsgebuhr wehr zahlen, sondern levich
sich eine Eintragsgebühr , wobei auch die Zuschläge für die E
tragung in mehreren Geschäftszweigen in bortsall komm. . F
nren des Handelsbezirks Wiesbaden , dce der ^ urtlichen HandA^-
stelle deutscher Handelskammern be-zutrcten wünschen, haben, sich
bei der Handelskammer zu Wiesoaden, die selbst Mitzlied der
sichen Handelsstelle ist, zu melden. Bon dort wird die Wcldrmg an
die Amtliche Handelsstelle (Brvmberg ) weitergegeben und eb nda
in der Geschäftsstelle der Kammer icdwcder iveitercr Aufschluß über
die Amtliche Handelsstelle gerne erteilt.

Beförderung beim  G e n e v« l f o m m a n b o des
18 Armeekorps. Die Oberleutnants bei der Preßabteilung dos
Generalkommandos Dr . Krebs und von Dewall i>nd S» haupc-
leuten befördert worden. -- Oberleutnant Trier von der Nachrich¬
tenabteilung des Generalkomnrandos wurde zum Rittmeister VL-
sördert. ' '

» Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die Bundesratsoerord¬
nungen vom 13. Januar über Käse  lind über Saatgctren,  -

* Auffallend ist in diesem Winter das Fehlen unserer kleinen
Wintervögel . Bor allem sind Meise und Fink fo selten anzutre,-
fen, daß man glauben könnte, sie seien überhaupt riick)t mehr vor¬
handen. \

ft* Haferaussaat.  Infolge der schlechten Erntewitterung
des letzten Jahres ist bei vielen Landwirten der chaser i # « '
wertiger Beschaffenheit eingebracht worden, so daß e» zweifelhaft
erscheint, ob er zur Aussaat in Frage kommen kann. Es >jt ba^er
solchen Landwirten anzuraten , bevor sie ihren Ha er «ussaen. sich
erst durch eine Keimprobe davon zu überzeugen, "b der Hafex̂ zur
Aussaat geeignet ist. Der Versuch kann am einfachsten in- einem
Top mit ' fenchter Erde, der bei Äimuwrtemperatur aufgestellt mttd,
oder zwischen feucht gehaltenem Fl, -bpap'er ßrs°lgen. Ergibt sch
bei dem Versuch eine geringe Zlennkraft, so wird ‘m
eigenen Interesse von der Aussaat des Hafers Abstand-nehmen,
und sich besseres Saatgut oerschassen müssen. Die Landivlrtfchasts-
kammcrn werden wohl überall bereit sein, in dieser Beziehung Rat
und Auskunft zu geben.

sc Wiesbaden. Das Ereignis von eigner großer Bedeulung
in politischer, moralischer und militärischer Hinsicht, die unbedinche
Waffenniederlegung, Kapitulation , der gesamten w°" kenegttmschen
Armee, halte gestern obend die Angehörigen der Verbündete , die
hier im Deutschen Genesungsheim (Genesungsheime für Angehöngs
der Lsterreichiich-unaarischcn, otlomamichen und bulgarischen Arm.e
und Marine . SNz Wiesbaden) wcilem zu einer erhebenden Fe>er >m
Offizierskasino zusammengesührt. , Der volle, entscheiden̂ Ersolg
d»r österreichisch-ungarischen Waffen, den die Anne- 5toeveß ans
dem montenegrinischen Kriegsschauplatz davon getragen hat, wo¬
durch ganz Montenegro in den Besch der .̂onciu-Monarchm g .-
lanate , wurde burcij zündende Ansprachen gewürdigt. K. Obe s.
Langer , der bekannte Führer der Morserbatterien im Westen oantte
für die Ehrung.

— Am letzten Freitag ereignete sich in der Nähe Sonnenbergs
(im Goldsteintal) eiii frecher Raubansall, ûber den
Steckbrief der Königlichen Staatsanwaltschaft zu

der
Wiesbaden fol-

mm-
in allem kaim

Tagrr-R»«dscha«
WB na. Berlin , 17. Januar . Bei der Etatsberatung im Ab-

aecrdnetenhause erklärte Minister des Innern v. Löbell: D>e Re¬
gierung hält zur Erhaltung und Stärkung des preußischen Staates
ein Zusammenarbeiten mit den Parteien für durchaus notwendig:
sie hält cs aber nicht für angezeiat, die Frage des preußischen Wahl¬
rechts fetzt einer endgültigen Lösung entgegensühren zu wollen.
Sie ist entschlossen, wenn die Waffen ruhen, an die Losung dieser
Franc heranzugehen. Bis dahin muß diese Frage denr poliiischen
Leben ferngehalten werden.

WB na . Berlin , 17. Januar . Der „Reichsanzeiger" veröfieirt-
licht ein Ausfuhr- und Durchfuhrverbot für Holzschuhe; ferner
eine Bekanntmachung über künstliche Düngmittek.

Trelbura i Br Dem Oberbefehlshaber Exz. Gaede wurde vom
Sultan der eiserne Halbmond und die goldene Jmtiaz -Medaille ver¬
liehen.

Deutsche posivcrwcrlttmg in Lowno.
»„m 17 namiar . Im Etappengebiet des Ober'-

beiel ttbaber ^ Ost ist eine kaiserlich deutsche Post , und Telegraphen-

"achst eingerichteten Reichspostanstaiten verm .ei ^
den Verkehr der Bevölkerung . Cm pnpater Post- »mdiTelefframn
verkehr zwischen dem Posigebiete der Oberbeschishavers uno

Sieg darstelle in der Reihe — . . . .
Berbürdetcn immer wieder über den Vierverband davongetragen
haben, der als nahes Ziel des gegenwärtigen Krieges die Belegung
Konslanttnopels verkündet hatte. Das Ereignis verwandele den
Aierbund in eineii militärischen und ökonomischenBlock, der sich
von der Nordsee bis zum Persischen Golf erstrecke, offne ferner in
der Türkei und in große» Teilen Asiens ein weites ~ «r der chan-
bclsbestrebungen Deutschlands und Ocsterrelch-Ungarns und zer¬
störe dadurch die Hossnungeic des Viervcrbandes , den Krieg durch
Erschöpfung des Gegners sür sich zu einem siegreichen Ende zu
führen.

K o n st a n I i n o p e l 18. Januar . Die Abfahrt des ersten
Balkanzuges erfolgte fahrplanmäßig 12 Uhr 5 Min . iintcr starker
Teilnahme der festlich gestimmten Bevölkerung . Der Zug war voll
besetzt. Unter den Fahrgästen befand sich die Gemahlin des ver-
storbcnen deutschen Botsckasters Freifrau v. Wangenhcim , zu
deren Ehren der deutsche Botschafter Gras Wolfs-Mettennch und
Generalkonsul Mertens mit dem gesamten Botschaftsper,onal er¬
schienen waren . Ferner hatten sich eingesunden viele oeutsche Offi-
ziere der Militärmission und der Sondcrkommandos . Vertreter des
Großvesirs , des Ministeriums des Aeußcrn , der oftcrreichcsch-
ungarische Bolschafccr Markgraf Pallavicini , der Botschchter der
Vereinigten Staaten Morgcnthau . die Gesandten Bulgariens und
Rumäniens , der Geschäftsträger Schwedens, die Spitzen der deut¬
schen Kolonie. _ _ _

Das Amtsblatt des

Postamtes'enthält"die näheren 'tzesümmungeu.
dom neutralen Ausland ist" nicht zuAtiassm.
- ceich-pestamtes enthält die näheren Bestimn

» Der Bundssrat beschloß eine Verordnung , wonach derjenige,
der Salzheringe einsiihrt, verpflichtet isst diese an dm Zentralein-
kaufsaesellschaft m. b. H. Berlin unter gewisicn Voraussetzungen
abzuliefern.^ Der Reichskanzler irisfi hierfür die notigen Aus-
führungsbcftimmungen.

1° P o st a n w e i f u n q c n an Kriegs gef an g c n e , n
Frankreich  können 'jetzt wieder bis zum Meistbetrage von
1000 Franken abgesandt werden. Die kürzlich angeordnete Be¬
schränkung, daß von einem Absender an emeM Tage nicht mehr
als 180 Franken eingezahlr werden durfteii, ist weggefculen.

'- Zum Verkehr mit den von Deutschland be¬
setz t e« Gebieten R nssisch . Pvle  ns . D.e Handetvkm -
rner zu Wiesbaden weist die uezirkseingese,lenen Firmen daraus
hin, daß der Vorstand der zur Forderung des Gejchaftsveikchrs

gendes bekannt gibt: „Ani 14. Januar 1916 wurde der Viehhändler
Nassauer (ans 28ehcn) mittels fingierter Postkarte unter dem Vor¬
wände eines Vichhandels nach Sonncnbcrg gelockt. Im Wald«
hinter Sonnenberg schlug der Unbekannte den Händler nieder,
würgte ihn und raubte ihm die Brieftasche mit einem Hinter-
legungsschein der Nassauischen Landesdank über 3000 Mark und
etwa 750 Mark , bestehend in der Hauptsache aus 5)undertmark-
jchcinen. Beschreibung des Täters : Etwa 1.7b Meter groß. Statut
schmal bezw. schlank, Gesicht: lang und schmal. Schnurrbart : eng¬
lisch geschnitten, rötlich-blond, zurzeit nicht rasiert, doch äht dies
starken Bariwuchs vermuten , Haare : dunkel, Bekleidung: schwarzer
weicher Filzhut , schniiisörmig eingedrückt, gerade Krampe , leichter
schwarzer glatter Uederzieher, kammgarnartig gerippt, Kragen vom
gleichen Stost . Ueberzieher etwas zu groß und weit. Besondere
Kennzeichen: vermutlich ein gekrümmtes Fingergsied an der rechten
Hand Er führt vermutlich den Stock des Beraubten , einen
Wcichfelrohrstock mit halbkreisförmig gebogenem Griff, gewohn--
licher Zwinge mit sich, dessen Rinde an der Zwinge bereits abge-
stoßen ist. Der Mensch hat vor kurzem als Knecht bei einem Lmid-
Wirt unter dem Namen August Bertram aus Ostpreußen grdient
und da-elbst eine Drillichjackeund eine Feldmuße eines Pionttr-
oder Arsillerie-Truppenteils zurückgelassen. Eines Fahrraddreb-
stnhls ist er auch überführt . Es wird Fluchtrichturm nach Nord-
oeutschland angenommen. Für die Ermittelung des u.aters hat -der
Geschädruts erne Belohnung von 100 Mark in Aussicht gejtcl-.t.
crsiiche in» Fahndung in Gastwirtschaften mittleren Ranges Mw.
und Drahcnachricht im Festnahmcfall zum Aktenzeichen. 8. I . 31,1b.
Wiesbaden , den 16. Januar 1916. Der Erste Staatsanwalt —
Erschien es «nKnglich auch etwas sonderbar, daß sich -in Aionn
mit der Weltkenntnis des Viehhändlers , von dem man wo!,l an-
nebmen kann, daß ihm jeder Weg und Steg in der hiesigen Gegend
bekannt ist, in das Gotdsteintal führen- ließ, um dort ubersallen zu
werdm , so zweifelt jedoch kein Mensch mehr an dem räuberten
Ueber all, seit man das Nähere bezüglich der beteiligten Haupt¬
person sowie über die ausgeklügelte Art weiß, mitdcr  der Täter
zu Werke gegangen ist. - Der Schreiber der Postkarte hatte sick,
Wilhelm Sck)ulz unterzeichnet und teilte Nassauer mit . daß er drei
Kühe zu verkaufen habe, da er sich eni Pserd gekauft habe. Aus
die Frage Nassauers, wo die Kühe standen, sagte .Schulz: D,e
Kühe sind nicht hier, sondern aus dem Ho,gu ĉhen „.zinter .al in
der Nahe der Restanratioii „Bahnholz ". Nachdem Nassauer nbck>
einige Geschäfte in Wiesbaden erledigt hatte, fuhren beide mit der
elektrischen Bahn bis zur Endstation in Sonnepberg . Bon hier
aus führte Schulz den Ahnungslosen unter allerhand harmlosen
Gesprächen kreuz und quer durch ben Wald , angeblich nach dem
besagten Hofgütchen. An einer schluchtartigen Böschung versetzc
er Nassauer einen heftigen Schlag mit seinem 'L-tocke über die rechte
Kopfseite, sodaß N . zur Erde sank. Der Stock ging dabeum
Stücke. Nach kurzer Zeit richtete sich Nassauer wieder aus . -len
Ernst seiner Lage cinsehcnd bat er, von ihm zu lassend er habe
Frau und Kinder zu Hause, drei Sohne ständen im Felde, zwei
seien verwundet . Sä )ulz antwortete in bestiaiischerWeise, daß er
darnach nichts frage, er gebrauche 1850 Mark , damit er in Biebrich
sein Pferd abholcn könne. Nun beganii em Handgemenge, m
dessen Verlauf Schuhz den körperlich recht kräftigen Nassauer
würgte , so daß letzterer die Besinnung verlor und zu Boden sank.
Als er wieder zu sich kam, war Schulz verschwunden, nachdem er
etwa 730 bis 740 Mark aus den Taschen Nassauers geraubt hatte.
Drei Rollen je 39 Mark haiet der Unhold nicht gefunden Nassauer -
schleppte sich nach Soniionberg zurück, wo er den Vorfall zur An-
zeige brachte. Allem Anscheine nach ist der Tater identisch mit
einem Menschen, welcher i» Neuhos bei Wehen dem Holzarber er
Ferner Kleidungssttickeim Werte von 140 Mark stahl: Auck) wird
ihm ein Raddiebstahl auf das Konto gesetzt.

wc. Anläßlich des siegreichen Friedensschlusses mit dem ersten
: unserer Feinde, mit Montenegr .o, tragen alle hiesigen öffentlichen
; Gebäude Flaggenschmuck.

tue Das gesamte von Großbcziehcrn bei der Stadt in Austrag
gegebene Kartosselquantum beläuft sich bis heute aus rund 3000
Zentner . Meist handelt es sich dabei um Bestellungen von 1—S
Zentner , und die Bezieher sind ini allgemeinen besser situierte o-o-
milien. Beamte usw., welche am Platze wenig Anhang haben und
deshalb auch seither nicht Kunden der Bauern hiesiger Gegend
waren Daß ein -Kartoffelmangel hier in Wiesbaden im laufenden
Jahre nicht eintreten wird, kann heute schon als sicher angesehen
werden.

wc. Die Polizei fahndet aus zivei junge Leute, den Kauftiwnns-
lehrling Georg Karl Müller und seinen Begleiter Hahn, welche mit.
verschiedenen Schecks der Firma Ferdinand May u. Komp, in
Frankfurt durchgegangen sind und auch 6000 Mark aus so-cchc!
Schecks bereits erhoben haben . Die Leutchen sind feit dem 11 d
Mts . flüchtig.



ff. Di<» Haupieingangshalle des stodtiMen Kaiser Friedricis-
Bades , deren Wandarchitektnren seither in bemalten (Tipsmodellen
bestand, wird soeben in Kadiner Majolika , nachdem die Gipsmo¬
delle ei,ffernt worden sind,.ansgeführt.

- fr . Die ffremdcnzisfer der Weltkurstadt ist auch im neuen Jahre
im Steigen begriffen, Sa wurden In der Zell vom 1.—1b. Januar
MZA Kursremde (Kurgäste und Passanten ) hier- gemeldet. Das
sind bereits 58! mehr als im ganzen Dczeinber 1915, und 1025 mehr
als in den ersten 15 Tagen des Vorjahres.

wc. In diesem Jahre kann Nassau den fünfzigjährigenGedenk¬
tag seiner Bereinigung mit der Krone Preußens begehen. Es er¬
übrigt sich, darauf hinzuweiscn, welchen ganz gewaltigen Marsch
nach oben das Land in diesem halben Jahrhundert gemacht hat, au ;
«nes aber sei bei dieser Gelegenheit hingewiesen, daß sich in der
Äblölrmg Oesterreichs in der herrschenden Stellung in Deutschland
das Programm der alten nassaurschen liberalen Partei vollzog.
Einer der Liberalen hat das in einer Denkschrift niedergelegt,
ivelches einmal zn Tage gefördert wird, wenn, sei es wie immer,
der Tunn der Marktklrche dran glauben muh . Der Kuppel dieses
Turmes nämlich hat ein inzwischen zur großen Armee abge¬
gangener liberaler Nassauer, der Kupferschmied Meckel, ein dieser
Hoffnung Ausdruck verleihendes Schriftstück anvertrnut , als er die
selbe an ihre Stelle brachte.

- Lreckenheim. Herr Lehrer Borbach hat nach seiner Rückkehr
vom Heeresdienst die hiesige 2. Lehrersteüe nicht mehr angetreten -,
er ist an die Lehrerstelle in Jssclbach (Kr. Unterlahn ) versetzt wor¬
den. — Lehrerin Fräulein Helwig aus Wiesbaden , weiche niit der
Benvaltung der 2.  hiesigen Lehrerstelle beauftragt war , ist nach
kaum sechswöchiger Amtstätigkeit auf ihren Wunsch nach Homburg
versetzt worden. Nun hat die Kgl. Regierung den, Lehrer Pfeifer
aus Wiesbaden unsere 2.  Schulstelle übertragen.

Medenbach. Lehrer Fr. Cberslstiujer, der über 22 Jahre Jn-
1>aber der hiesigen 1. Lehrersteüe war , tritt nach.einer Amtstätigkeit
von 45  Jahren mit 1. April I. Is . in den Ruhestand . Er wird
seinen Wohnsitz nach Dotzheim verlegen.

Eltville. Die Direktion des hiesigen Lehrerinnenseminarsgibt
bekannt, daß tue Asifnahmeprüsung am 12. und 13. März d. Is.
stattstndet. Ausgenommen werden in erster Linie Schülerinnen fiir
Sie 3. und 2., doch auch noch st'ir die 1. Klasse.

sc. Aus dem Rheiugaukrris . In der Geinarkung Ransel rieb
teten die Wildschweine erheblichen Schaden auf den bestellten Feldern an.

Rüdcsheim. Am morgigen Tage (20. Jan .) sind 25 Jahre ver-
stoffen, daß Herr Landrat Wagner die Verwaltung des Rheingau¬
kreises übernommen hat.

fc. Aßmannshauser, , Das Fest ihrer goldenen Hochzeit be¬
gehen hier die Eheleute Franz Wittmami und Frau Christine geb.
Johl.

Frcmksurk. Ein Postmarder erwischt. Am Samstag nachmittag
wurde auf dem Postamt 9 ein Postaushelfer auf frischer Tat er¬
tappt , der die Postpakete öffnete und aus ihnen Brauchbares für
ihn entnahm . Es ist ein älterer Mann , welcher schon seit Kriegs-
deginn (August 1914) bei dem Postamt als Kriegsaushelfcr beschäf¬
tigt war.

• — Die Polizei hat dem Mitinhaber der Firma Wolfsthal u.
Sehring , Hanauer Landstraße 21, Markus Wolfsthal , Battonnftr.
30, wegen Wluhers mit Lebensmittel jede mittelbare und unmittel¬
bare Beteiligung am Handel mit Nahrungs - und Futtermitteln fort¬
an verboten.

. fc. Trotz des wachsenden Auftriebes am Rindermarkt , der so
gewaltig war wie noch nie — standen gestern doch 8773 Stück am
Markte —, stiegen die Preise weiter. Es wurden gestern fiir Ochsen
.1. Qualität 5—6 Pfennig , für die 2. pro Pfund Schlachtgewichtmehr
bezahlt, als am vorwöchigen Montägshauptmarkt . Bullen stiegen
um 10 Pfennig , Kühe in der 1. und 3. Oualitätsgruppe um 9—10,
in der 4. um  6 , in der 5. um 6—10, in der 6. um 10 und in der 2.
fogar um 17—19 Pfennig pro Pfund . Der Handel war gestern
tt-otz des gewatttgen Austriebes an Rindern flott und der Markt
binnen kurzem ausverkauft . Am Kälbermarkt machten mittlere-
Mast- und beste Saugkälber einen Preissprung von 8 Pfennig pro
Pfund ,Schlachtgewicht gegen die Notierung am vorwöchentlichon
Montagsmarkt in die Höhe, geringe Mast - und gute Saugkälber
hielien den Preis , während genüge Saugkälber £ —7 Pfennig zu-
rückgingen. Auch hier war der Handel flott, das Angebot bald ge¬
räumt . Eine gewaltige Haussebewegung konnte man am Schaf-
markt konstatieren. Hier ging das Pfund Schlachtgewicht um
40 Pfennig de, flotten, Geschäft m die Höhe. Am Schweinemarkt
herrschte wie seither, seit Festsetzung der Höchstpreise, großer Man¬
gel. 158.Stück standen nur zmn Berkauf. — Am gestrigen Vieh-
myrkt in Wiesbaden war das Schweine-Angebot etwas bester, wie
am Frankfurter Markt . Cs waren 26l Stück aufgetrieben , und
zwar Tiere von 100—150 Kilogramm Lebendgewicht, während die
erst« und zweite Qualität , vollfleifchige Schwein« von 80—IM Silo,
gramm und solche unter 80 Kilogramm Lebendgewicht, fehlten.

f8t*c8el ms int iXmgsgmti*
; Mainz . Aus dem Truppenübungsplatz Großer Sand hat sich

Montag nachmittag ein schweres Fliegerunglück ereignet. Ein
Flugzeug mit zwei Insassen, das sich zu einen,' Fluge nach Dann¬
stadt erhoben hatte, stürzte ab. Der eine der Insassen, Oberleut¬
nant Schröder, ist verbrannt , seine Leiche ist vollständig verkohlt-,
der. andere,' Bizeseldwebel Zimmerling, ist schwer verletzt. Das
Flugzeug ist völlig verbrannt.
>/ — 24« Besitzer der Hofgüter Sandhof und Ronnenau bei Hei.
desheim, sowie der Weiler Sandmühle und de,- Besitzer der Eltviller
Aue, Graf P -erstorsf, beschlossen den Anschluß an das Mainzer
Elektblzitätswerk. Mit den Anfchlußarbeiten ist bereits begonnenworden.

:• — Die ersten elektrischen Probewagen der Süddeutschen Elsen-
bahngesellschast befuhren gestern, von Wiesbaden kommend, dis
MM « MMaße -Bähtzhost Die -Wagen find in der gleichen
Gröhcttnnd 'Ausstattung gehalten wie die Wagen der GonjenheimerLimr . - - . .

^Auf der Jagd nach den goldenen Füchsen. Nachdem durch
den Schusvorstand die Ausforderung zur Sammlung ergangen und
allfN Volksschulklassendafür ein schulfreier Tag versprochen wor¬
den war , obliegen die. Schüler jeist mit einem wahren Feuereifer
der Sonnneltättgkeit , und die Ergebnisse sind in der Tat sehr er-
frerrlich. Sn? einer Klasse wurden beispielsweise an einem Tage
über 800 Mark , in anderen 300- 5000 Mark zusommcngebracht.
Der im Neuen Gymnasium gesammelte Eoldbetrag beziffert sich
allein auf -nahezu 10 000 Mark . In Alzey brachten die Schüler der
dortigen Realschule allein in wenigen Tagen wieder 7000 Mark zu¬
sammen, WMU noch sehr namhafte Beträge der Dolksschüler kom¬
men. In Flonheim sammelte die Jugend an einem Tage 2000
Mark . Mit diesen schon,so oft wiederholten Goldsmnmliingen ist
der Gskvreichtum unseres Volkes aber immer noch lange nicht er¬
schöpft.' Viele halten namentlich die verschiedenen Arten goldener
Denk- und Jubiläntnsmüiizen zurück, von denen Liebhaber oft
ganz ansehnliche Beträge zusammengehamstert haben.

. — Aus Rheinhessen. Zur Beurlaubung von Winzern wäh¬
rend der Monate Februar und März hat das Bezirkssekretariat
der. christl. Weinbergarbeiter mit dem Sitz in Mainz an das Kriegs¬
ministerium (ine dringliche Eingabe gerichtet, die auch seitens /'der
hefs. Zentrumssraktlon unterstützt wird . Die Winzer , die zu drei-
vrertel eingezogen sind, können für das in jenen Monaten vorzu¬
nehmende Schneiden der Weinberge nicht entbehrt werden, da diese
Arbeiten überaus wichtig für den Weinbau find und nur durch Sach¬
verständige, nicht aber durch andere Hilfsarbeiter oder gar Gefan¬
genen vo.rgenommen werden können.

Hamm i. Rheinsteffen, 18. Januar . Ein schwerer Unglücks-
fall ereignete sich in hiesiger Gemeinde. Der 73 Jahre alte Land¬
wirt Johann Horn , einer unserer ältesten rheinhessischen Beteranen
aus den Kriegsjahrcn 1866 und 1870/71, wollte mit seinem Fuhr¬
werk vom Felde nach Hause sahreu, als unterwegs das Pferd
Weuts und durchging. Horn stürzte vom Wagen und wurde über¬
fahren . Dabei erlitt er so schwere innere Verletzungen, daß er balddarauf starb . p

IWmflabf . Schwerer Unfall ,'m Bergwerk . In dem Braun¬
kohlenbergwerk Messel sind Dienstag früh zwei Bergarbeiter , der
eine aus Münster bei Dieburg, der andere aas Reichelsheim im
Odenwald, verschüttet und getölct worden. Die NZache ist noch
nicht ermittelt.

vermischter.
Eine mutige Tal . Die 2. Batterie Feldarttllerie -Regiment

Nr . 68 stand unter starkem Feuer feindlicher Artillerie schwersten
Kalibers C£,r,e der 28?Zentimeter -Granaten des Gegners ging blind
und blieb dicht hinter einem Geschütz liegen. Die Geschützbedienung
geriet hierdurch in große Gefahr , von den Geschotzteilenzerrissen
zu werden, denn das Geschoß hätte durch Austreffen einer andci-en
Granate zur Explosion gebracht werden können. In diesem Augen¬
blick sprang Unteroffizier Rook aus Kramsk (Schlogau), der über
besonders große Körporkräfte verfügt , herzu. Er stemmt« das zent-
nerscbn-ere Geschoß auf die Schulter, lies zum Ufer des in der Nähe
vorbei fließenden Flusses und warf die gefährliche Last ins Wasser.

Aus Anlaß des Jahreswechsels hat folgender Telegramm¬
wechsel zwischen der rechten und linken Flügeldioision des West¬
heeres stattgefunden:

An.
Bon Flanderns Küste vom Yserftrand
Ein fröhlich Prost .Neujahr Ihr Brüder,
Es klinget durch Graben und Unterstand
Bon den blauen Jungens herüber.
Vom rechten zum linken Flügelmann
Hört die Parolen fliegen:
Wir hatten auch 1916 durch.
Wir wollen und werden siegen!

Rechte Flügeldwision.An.
Die wir im Süden stehen am linken Flügel,
Hinüber blicken bis zu Beiforts Hügeln,
Wir danken Euch im Norden blaue Jungen,
Zu Herzen ist der frische Ruf gedrungen.
Von unseren Höhen zu Eurem Strand hernieder
Nehmt unser Prosit Neujahr treu und schlicht,
Ihr — wir , der starken Kette letzte Glieder,
Wir hatten fest, die Kette niemals bricht.

Linke Uügeldivision.

Sturmflut in Holland.
Amsterdam.  Aus Edam wird gemeldet, daß das Wasser

fallt . Der ganze Polda Purmerland fft jetzt überflutet . Don der
Nvrdseeküfte meldet das „Handelsblad ", daß das Meer zwischen
Hack van Holland und Scheveningen große Berwünstungen ange¬
richtet hat. Der Wassergischt ginge über die höchste Düne . — Die
Königin ist heute hier angekommen, um das überflutete Gebiet zu
besuchen.

Der Brand in Bergen.
E h r i st i o n i a. Der Brand in Bergen ist gestern früh 3 Uhr

eingedämmt worden . Etwa vierhundert , meist sehr wertvolle, im
Zentrum gelegene Gebäude sind niedergebrannt . Der Gesamt-
schaden beziffert sich ans über hundert Millionen Kronen.

Kriegskost.
Erntet den Grün- und Rosenkohl richtig.

Durch unzweckmäßiges Rdschneiden dieser Gemüse gehen manche
werte verloren. Zuerst stets nur di- unteren Blätter vom Grilnkohl
ernten und die Spitze desselben bis zuletzt stehen lassen, ia  sich die
Herzblätter immer noch weiter entwickeln. Die Strünke bleiben bis
zur Wiederherstellung des Landes im Frühjahr stehen Sie schlagen
wieder aus und liefern uns den wohlschmeckenden Sprossenkohl.

Vas Gleiche auch vom Rosenkohl. Immer erst die größten Rös¬
ch« : heraurbrechen und die Lttünke bis zum Frühjahr stehen lassen.

Kürbtsferne als Mandelersatz.
©nt geirocknete Kürbisfterne legt man zwischen eine Serviette

und reibt sie, damit sie von der sie umgebenden feinen Haut befreit
werden ; darauf schneidet man mit einem kleinen, spitzen Meffer van
der Spitze des Kernes ans den Rand rings herum ab und löst den
Kern vorsichtig aus . Dieser äußerst wohlschmeckende Kern ersetzt
vollständig wandeln oder Pistazienkerne, kann ebenso wie diese durch
die Reibemaschine zerkleinert werden und wie di« RIandel die mannig¬
faltigste Verwendung finden.

geleistet. Cr war der Wgoff seiner Soldaten . Im Geheimest
schimpfte» sie alle über ihn, da er ihnen keine Ruhe bei Tag und
'Nacht ließ. Dann aber rühmten sic ihn wieder, weil er nichts verz
langte , was er nicht dreimal selber leistete. Die Franzosen pflegtest:
ihn seit seiner Lothringer Zeit nicht ohne Gruseln zu nennen . Al«
er sich vom nktlvon Dienst zurückgezogen hatte, wandte er scinö.
Teilnahme der schulcntlaffenen Jugend , den Pfadfindern , zu. So»
arbeitete er mit in Krieg und Frieden zum Besten des Vaterlandes,
— In der „Freisinnigen Zeitung " heißt es: Der Organisator und
Förderer unserer Iugendwehr , die mit tiefster Verehrung zu ihrem
Meister ausblickt, hält mit Worten höchsten Lobes für die im Krieg?
bewährte Tapferkeit der Iungrnannschaften nicht zurück. Es ist der
größte Wunsch des greisen Helden, noch viele Ruhmestaten der
Jungmannschasten mtterleben zu können.

Berlin.  In den Betrachtungen , die dem Reichstag bei
seinem Ferienantritt gewidmet werden, wird der lebhafte Beifall
unterstrichen, welcher der im Namen der verbündeten Regierungen
von Ministerialdirektor Dr . Lewald abgegebenen Erklärung zuteil
wurde, nach der in absehbarer Zeit gesetzlich festgelegt werden soll,
daß die Gewerkschaften nicht als politische Vereine anzusehen sind.
— Die „Germania " hebt hervor , daß es ganz in ihrem Sinne sei.
wenn der Reichsschatzsekretär erklärte, daß er nur provisorische
Steuermaßnahmen vörbereite.

Berlin.  Dem Staatssekretär Dr . Delbrück, dem Stellvor-
tteter des Reichskanzlers, der heute seinen 60. Geburtstag feiert,
zollen die Blätter Anerkennung, daß er ein Mann von großem
Wissen, außerordentlicher Arbeitskraft und ungewöhnlicher Geschick- '
lichkeit sei.

Berlin.  König Nikita hat sich, wie der ,„Kreuzzeitiing" aus
Wien gemeldet wird, zur Kapitulation entschlossen, obwohl ihm von
Seiten des römischen H«ses Aufnahme in Florenz angeboten wor¬
den uw , wo er nach der Flucht aus seinem Lande als Pensionär
König Viktor Emanuels hätte leben können. Er habe letzteres mit
rauhen Worten abgelehnt und hinzugefügt, daß ihm der Gedanke
der Flucht durchaus fern liege. Er sei auf seinen Schwiegersohn,
der ihn mit einer durchgreifenden Hilfe durchaus im Stich ließ,
äußerst erbittert . Rach Schweizer Blättern hofft die Regierung
von Montenegro nach Abschluß der Friedensverhandlungen nach
Cetinje zurückzukehren, womit auch äußerlich die endgültige Tren¬
nung vom Vierverband dargetan werde.

Berlin,  lieber das Expiosionsunqlück von Lille, dem, wie
der deutsche Gencralstabsbericht vom 12. Januar feststellt, das Mu¬
nitionslager eines deuffchen Pionierparks in der Umwallung zum
Opfer fiel, berichtet Karl Rosner nachträglich im „Berliner Lokal-
anzecger": Um 'A5  Uhr morgens brach in meinen Schlaf hinein
heulender Orkan : mitsamt dem Bett wurde ich emporgeschleudert
und etwa spannbreit weiter wieder hingesetzt. Das ganze Haus
wackelte derart , daß meine Uhr von der Mcirmorplatte des Tisch¬
chens zu Boden glitt. Als ich mehrere Stunden später durch die -
Stadt schleuderte, lagen Zehntausende von Fensterscheiben als
glitzernde Splitter auf allen Straßen und auf allen Plätzen. In
scheuen, ängsttich aneinander geschmiegten Gruppen standen die
Einwohner und redeten verstört von Sorgen und Kummer. Ein
Franzose , der ganz verstört vor seinem mit tausend Scherben ge¬
füllten Schaufenster stand, rief mir zu, ein englischer Flieger hat
ein deutsches Munitionsvepot getroffen. Es handelte sich, wie im
deutschen Generalstabsbericht gesagt, um das Munitionslager einer
Pionierabteilung . Alles, was im Mittelpunkt der Stadt sich an
Zerstörung zeigte, war nichts gegen das grenzenlose Elend, das in
dem Arbeiterviertel am alten Südbahnhof angerichtet worden war
Der Berichterstatter begab sich selbst an den Sck)auplatz der Ka- I
tastrophe und fand das, was am Tage vorher »ach eine Arbeiter - t
stadt am Rande Lilles gewesen war , sick) wie in ungeheuren
Schlägen zerstampft darstellte. Hilfsbereit bergen unsere Pioniere
die noch übrig gebliebene unter den Trümmern vergrabene arm¬
selige Habe der Franzosen.

Bsmles ASerlri.
tm.r1fioWen3-  ® in 62  Jahre aller Arbeiter wurde auf der Hütte in
Wissen bei Aufräumungsarbeiten durch herabfttlrzende Erbmassen
verschüttet und getötet. Zwei andere Ärbetter wurden schwer ver¬
letzt.

Frankenlhal . Die deutschen Mädels , die zwei Mttarbeiterinnen
durchgeblaut hatten , weil sie sich mit gefangenen Franzosen abgege¬
ben hatten , und die dafür alle fünf zu je 3 Mark Geldstrafe wegen
Körperverletzung verurteilt wurden , haben nun eine Anerkennung
ihrer Gesinnung erfahren . Ein Heidelberger Herr , der die Notiz in

hatte , sandte der ältesten der 5 Bernrieltten
25 Mark zu, damit sie damit sämtliche Strafen bezahle.

Berlin . Wie das „Berk. Tagebl ." meldet, sind in der Nacht
3mrt Samstag auf dem Gute des Reichskanzlers, Hohenffnow, zwei
Diebe in die Dämpfziegelei emgebrochen und haben einen großen
Treibriemen im Werte von über 2000 Mark entwendel. Ans die
Ermittelung der Diebe ist eine Belohnung aüsgesetzt.

Berlin , lc . Januar . Das „Berl . Tagebl ." meldet aus Berlin-
Der Geheime Oberregierungsrat a. D. Friedheim , der langjährlae
Bertteter des Berliner Polizeipräsidenten, ist heute vormttiaa im
82. Lebens,ahre gestorben.
. I ^ 2l !‘a;n?lcro  P orf> ll - 3anuar - Der „Rem York Herold" mel¬
det: Zwöls Mann des Unterseebootes „E 2" find noch in dem den
Rettungsmannschaften unzugänglichen Teile des Schiffsrumpfes.
.... ^ r langjährige Leiter der chirurgischen Universi¬
tätsklinik Geheimer Medizlnalrat Professor Friedrich ist in Königs-
berg wo er als beratender Chirurg beim 1. Armeekorps tötia war
>>n Atter von 51 Jahren plötzlich gestorben.

Mwerke . Ruhr und Lenne führen erneut schweres Hochwasser
Am Zusammenfluß beider Flüsse bildet das Ruhrtal einen mächtigen

, J}°- Mailand . 18. Januar . Laut „(Torricre della Sera"
brad) in Lalle Parina , in der Provinz Bergamo , eine entsetzliche
Feuhrsbrunst aus , die seit zwei Tagen anbält und sich über vierzesin
Kilometer erstreckt. Die Bevölkerung ist in großen Schrecken vcr-

WB na. London, 18. Ĵanuar . Am Sonnabend ist in der Ka¬
serne der Noyal Engineers in Ehatham ein großes Schadenfeuer
ausgebrochen. Eine Anzahl Gebäude wurde zerstört.

Meueke IBadJiicfoten.
Aus den heuttgen Berliner MorgenblSflern.

Prioaktelegramms.
Berlin.  Aus allen Arlikeln, die dem Feldmarschall Grafen

Haeselcr zu stmem heutigen 80. Geburistaq gewidmet werden geht
hervor , daß Haefeler zu den volkstüinlichsten Erscheinunoen Deutsch-
cmds gehört Cm, gutitiches Geschick hat ihm, wie der „Berliner

Lokalanzeiger schreckt, gestattet, die Ernte zu sehen, die er mäh-
rc.'id scmer langen Dienstzeit in das Heer gesät hat. Namentlich

a®"?e.n Ls Kommandierender General des 16. Armeekorps in
ra allgemeine Anerkennung. Unermüdlich, immer auf der
Grenzwacht. Tag und Nacht im Dienst, hat er hier ivahrhaft Großes

Der AUttwoch-Tagesberichk.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 19. Januar.

Westlicher LriegZfchauplah.

An der Uerftont stieß eine Neine deutsche Ab-
keilung in den feindlichen Graben vor und erbeutete ein

Maschinengewehr.

Lebhafte beiderseitige Sprengtätigkeik auf der
Front westlich Lille bis südlich der Somme.

Aachts warfen Meger Bomben auf Meß : bisher

ist nur Sachschaden gemeldet . Ein feindliches Flugzeug
stürzte gegen ZNorgen südwestlich von Thiaucourt ab.
Don den Insassen ist einer tot.

Oestlicher Lriegsschauplaß.
An der Jronf nichts Neues.

Deutsche Slugzeuggeschwader griffen feindliche
Magazinorte und den Slughafen von Tarnopol an.

Balkankriegsschauplah.

Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

(8ut erüaltens 20»
Schirme

rnr °t80 an.  Reparaturen
bUüatt. Empfehle m. selbstget.Bursterr wesrett
Nikol . Gutiahr , Hlntergasse.

nebst Küche und Zubehör
a »i ruirige Leute zu ver-
mreteu. igH

Näh. Ml .-Er »>editiou.
!• Geflügel , Schweine,fiHllff wagen-u.fackiv,bill.

Gras & Co.
Mühle . AuerbachL02Hess. (H

Irrigatenre
•Mk Pt*fuior Ton Ssmarch—komplett alt S«hUl£ »

Matt««- and Kly»tierrokr tob  Ul Mark mm.
KlrtUv  U. Iaj*ktio*i -Sprits#», ■»■torttaea,

Bidvto.
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